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Rundſchau. 


„ Preußen. In der Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes am 2, d. theilte der Herr Miniſterpräſident 
dem Haufe mit, daß er fo eben eine aus Helſingör 
datirte Depeſche erhalten habe, nach welcher am näm⸗ 
lichen Tage früh das erſte preußiſche Schiff, ohne 
anzulegen, mit wehender Flagge den Sund paſ⸗ 
ſirt habe. 

„, Provinzielles. In 5 Ortſchaften des 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes: Poniſchowitz, Slupsko, Wiſch⸗ 
nitz, Schwieben und Radun iſt, von Galizien aus ein⸗ 

eſchleppt, die Rinderpeſt ausgebrochen. Auch in Für⸗ 
enau, Kr. Neumarkt, hat ſich dieſelbe gezeigt. 

„ Deutſchland. Es werden gegenwärtig 
zwiſchen Wien und Berlin Unterbandlungen gepflogen, 
wegen einer nach Kopenhagen in Form eines Ulti⸗ 
matums zu richtenden Geſammtnote der beiden Mächte 
und gleichzeitig mit dieſer ſoll eine Vorlage an die 
Bundes verſammlung erfolgen, in welcher derſelben 
Kenntniß gegeben wird über alle ſeitherigen Schritte 
der beiden deutſchen Großmächte, um Dänemark zu 
einer gerechteren Würdigung ihrer Reclamationen und 
Redreſſirung ſeines völkerrechtswidrigen Verfahrens 
zu bewegen. Andererſeits iſt es allerdings nicht mehr 
zu bezweifeln, daß das däniſche Cabinet bei Rußland 
und Frankreich insofern Unterſtützung findet, als dieſe 
feiner Anſchauung über die Nichtcompetenz der Bun⸗ 
desverſammlung beipflichten. 

„ Frankreich. Am 31. März hat die fehlte 
Sitzung der Conferenzen wegen Neuenburg ſtattge⸗ 
funden. Dr. Kern ſoll derſelben nicht beigewohnt ba⸗ 
ben. — Großfürſt Conſtantin wird vom 20. bis 22. April 
in Toulon erwartet. Beträchtliche See⸗Streitkräfte 
werden bei dieſer Gelegenheit in dem Hafen der ge⸗ 
nannten Stadt verſammelt, außer der Mittelmeer⸗Flotte 
nämlich noch die Flotte von Breſt. 

„ England. So weit die Reſultate der Par⸗ 
laments-Wahlen bekannt find, waren dieſelben für die 


Regierung äußerſt günſtig. Sämmtliche Regierungs- 


mitglieder, die als Candidaten für Burgflecken auftra⸗ 
ten, find ſiegreich aus der Wahl hervorgegangen. 
Dagegen hat die ſ. g. Mancheſterſchule, die Friedens⸗ 
partei des Parlaments, eine vouſtändige Niederlage er⸗ 
litten. Selbſt ihre Führer, Bright und Cobden, find 
bei der Wahl durchgefallen. 

Nach einer der Regierung zugegangenen Depeſche 
hat der Kaiſer von China das Verfahren des Gou⸗ 
verneurs Yeh gemißbilligt und verlangt ſich mit Eng⸗ 


land auszuföhnen. — Doch ſcheint man in amtlichen 
Kreiſen dieſer Friedensnachricht kein großes Gewicht 
beizulegen, denn nach allen Häfen Englands ſind neue 
Befehle geſchickt worden, um die Abſendung der letz- 
ten für Admiral Seymour beſtimmten Verſtärkungen 
zu beſchleunigen. 

„. Spanien. Die Corteswablen find der übers 
wiegenden Mehrzahl nach ſehr günſtig für die gegen⸗ 
wärtige Regierung ausgefallen. — Der päpſtliche Stuhl 
will die Gültigkeit der bereits vollzogenen Verkäufe 
von kirchlichen Gütern nicht anerkennen und zur Un⸗ 
terhandlung in dieſer Angelegenheit einen eigenen Ge⸗ 
ſchäftsträger nach Rom ſenden. 

„„ Türkei. Der Groß⸗Vezier bat den fremden 


Geſandten erklärt, daß die Regierung jeden ottoma- 


niſchen Unterthan vertreiben und erproprüren werde, 
der unter dem Vorwande, er ſtehe unter dem Schutze 
einer fremden Nation, die Zahlung der Subſidien für 
die Kriegsdienſte verweigere. 

„. Nord-Amerika. Am 12. März iſt ein 
canadiſcher Eiſenbahnzug zwiſchen Toronto und Ha⸗ 
milton von einer Höhe von 40 Fuß herab ins Waſſer 
geſtürzt. 70 Perſonen kamen dabei ums Leben. Auf 
die Kunde von dem Unglücksfall vertagte ſich das in 
Zoronte verſammelte canadiſche Parlament. 


„ Perſien. General Outram bezeichnete die 
Uebernahme des Commandos in Abuſchähr durch einen 
großen Sieg über das perſiſche Heer bei Koſchah. 
700 Perſer fielen bei dieſer Gelegenheit; der engliſche 
Verluſt iſt verhältnißmäßig unbedeutend. 

„ Cbin a. Ein kaiſerliches Edict befiehlt den 
Gouverneuren von Keanghu, Tſchekiang und Fokien 
Vertheidigungsanſtalten zu treffen, jedoch ohne Auf⸗ 
ſehen; fie ſollen mit den Befehlshabern der fremden 
Dampfer zu parlamentiren ſuchen. Der Gouverneur 
Heh in Canton wurde angewieſen, die Dinge nicht 
auf das Aeußerſte zu treiben ſondern die Herſtellung 
des Friedens anzubahnen; doch ſolle er die Fremden 
nicht in die Stadt laſſen. 

Die Blätter von Hongkong enthalten ausführliche 
Berichte über den Prozeß gegen den chineſiſchen Bäcker 


Alum (oder Allum) und Conſorten, der aber nicht, wie 


über Frankreich gekommene Nachrichten meldeten, mit 
einer Verurtheilung, ſondern mit Freiſprechung aller 
Angeklagten endigte. Zum Gunſten Alum's ſprach 
ſchon der Umſtand, daß er ſeiner eigenen Familie von 
dem vergifteten Brote gegeben, welche davon auch 
krank wurde. ö 

„Egypften. Bisher wurde Egypten auf ganz 
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abfolute Weiſe regiert. Jede militäriſche, gerichtliche 
und Verwaltungs⸗Action ging dom Staatsoberhaupte 
ſelbſt aus. Durch ein Decret vom 26. Februar d. J. 
hat der Vicekönig das bisherige Syſtem geändert, in⸗ 
dem er für die Finanzen, die innere Verwaltung und 
das Kriegsdepartement beſondere Miniſter inflituirte 
und dreien Prinzen ſeiner Familie dieſe Poſten anver⸗ 
traute, deren Functionen genau beſtimmt ſind. Man 
glaubt in dieſen Maßregeln die Vorboten einer fried⸗ 
lichen Revolution in der willkürlichen Regierungsweiſe 
Egyptens ſehen zu dürfen. 


Unternehmungen und Erlebniſſe der 
Herzogin von Berry nach der Juli⸗ 
Revolution.“) 

4 


Die Herzogin von Berry, die Mutter des Her⸗ 
zogs von Bordeaux, begab ſich, nach der im Juli 1830 
erfolgten Umwälzung in Frankreich, nach Neapel, wo 
ſie nach dem Wunſche Ludwig Philipp's friedlich in⸗ 
mitten ihrer Familie und fern von der Politik leben 
ſollte. Dieſes ſchlichte, ruhige Leben aber konnte dem 
lebhaften und ritterlichen Gemüth der Herzogin durchaus 
nicht zuſagen. Uebrigens hegte fie auch ein unbe- 
grenztes Vertrauen auf die Zukunft ihres Sohnes. 
Mehr bedurfte es bei ihr nicht, um ſie zu den kühn⸗ 
ſten Entſchlüſſen und zu den abenteuerlichſten Unterneh⸗ 
mungen zu veranlaſſen. 

Der ziemlich furchtſame neapolitaniſche Hof hatte 
bei der franzöſiſchen Regierung angefragt, ob ſie gegen 
den Aufenthalt der Herzogin von Berry in Neapel 
etwas einzuwenden habe, und dieſer Schritt an und 
für ſich ſchon bewies, daß bier nicht der eigentliche 
Mittelpunkt der Thätigkeit war, wo die Mutter Hein⸗ 
richs 5. an Ausxrüſtung einer legitimiſtiſchen Expedition 
denken konnte. Auch faßte ſie, trotz der Erinnerun⸗ 
gen, welche fie am Fuße des Veſuvs hätten zurückhal⸗ 
ten können, bald den Entſchluß, ſich in die Staaten 
des Herzogs von Modena nach Maſſa, zu begeben, 
wo ſie anfangs in einem Gaſthauſe abſtieg, bevor der 
Herzog ihr die Bewohnung des Palaſtes anbot, den 
fie daſelbſt beſaß. Eine große Anzahl von Ropaliſten, 
unter ihnen Herr von Prieſt, Marſchall Bourmont, 
Paitoret, Kergorlay, Escars, geſellten ſich zum Herzoge 
von Blacas und den Uebrigen, welche die Herzogin 
begleitet hatten. 

Beinahe alle Perſonen, welche damals die Herzo- 
gin von Berry umgaben, hatten allerdings ein perſön⸗ 
liches und direktes Intereſſe daran, die Stimmung 


und die Lage der Dinge in Frankreich für ſich im gün⸗ 


ſtigſten Lichte zu feben, weil fie unter der Regierung 
ver künftigen Regentin die wichtigſten Aemter beffeis 
den ſollten. Indeſſen muß man ſagen, daß ſie von 
keiner egoiſtiſchen Erwägung geleitet wurden und wenn 
ſie ſich auch Illuſtonen machten fo waren dieſelben doch 
vollkommen gewiſſenhaft. 


J Aus: „1830 — 1851. Histoire de mon temps. 
Par E. de Beaumont-Vassy, 1856.“ 


Dieſe Handvoll Leute aber, die entſchloſſen waren 


Alles für ihre Pläne zu wagen, fürchteten aber die 


Mäßigung des Herzogs von Blacas. Maria Karoline 
beſchloß deshalb, ihn zu entfernen und erfuchte ihn, 
ſich nach Holprood zu begeben, um von Karl 10. die 
förmliche Anerkennung des Titels als Regentin zu er⸗ 
langen, den ſie bis zur Volljährigkeit ihres Sohnes 
und im Hinblick auf die Ereigniſſe, welche ſtattfinden 
konnten, ſich beilegte. Herr von Blacas gab den drin⸗ 
genden Wünſchen der Herzogin nach und dieſe konnte 
ſich nun ungehindert der Verwirklichung ihrer Plane 
widmen. 

Ein Conſtitutionsentwurf war durch die Männer, welche 
ſchon im Voraus bei Maria Karoline eine Art Re⸗ 
gentſchaftsrath bildeten, ausgearbeitet worden. Die 
Grundlagen dieſer neuen Conſtitution waren der alten 
politiſchen Legislation entlehnt und in weſentlichen 
Details je nach den Bedürfniſſen der Zeit modiftzirt. 
Man ging auf die große Conſtitution der Generalſtaa— 
ten zurück, welche aus zwei Kammern beiteben und 
ſich in feſtgeſetzten Zwiſchenräumen verſammeln ſollten, 
um die Geſetze zu beſprechen, die man ihnen vorzule⸗ 
gen haben würde. Durch allgemeines Stimmrecht ge⸗ 
wählte Provinzial⸗Verſammlungen ſollten alljährlich 
Sitzungen halten und, indem ſie die Idee der Deten— 
traliſation in möglichen Gränzen verwirklichten, die 
großen Jutereſſen der Oertlichkeiten auf praktiſche Weiſe 
überwachen. Andere Maßregeln von weniger allge⸗ 
meinem Charakter vervollſtändigten dieſes Regierungs⸗ 
ſyſtem, welches feine gänzliche Vervollkommnung na⸗ 
türlich erft dann erhalten konnte, wenn der Erfolg das 
Werk gekrönt hätte. j 

Nachdem die vorläufigen Details geordnet und eine 
Proclamation an die Armee aufgeſetzt war, dachte man 
daran, das von der Herzogin von Berry beſchloſſene 
große Unternehmen, deſſen Ausführung ihrer Meinung 
nach nicht länger mehr aufgeſchoben werden konnte, zu 
verſuchen. Aber an welchem Punkte der franzöſiſchen 
Küſte war wohl eine Landung am räthlichſten? Man 
mußte wählen zwiſchen den Provinzen des Weſtens 
und des Südens. Man wählte den Süden aus einem 
doppelten Grunde. 

Die Schilderhebung des Südens, wenn ſie mög⸗ 
lich war, konnte allein eine entſcheidende Wichtigkeit 
den Ereigniſſen verleihen, deren Schauplatz der We⸗ 
ſten werden ſollte, und zweitens war ein Inſurrektions⸗ 
verſuch ſchon ſeit langer Zeit in Marſeille durch einige 
legitimiſtiſche Notablitäten vorbereitet, unter welchen ſich 
mehrere Stabsoffiziere der Königlichen Garde befanden. 

(Jortſetzung folgt.) 


—— 
Mannigfaltiges. 

„ Die Geſchichte vomreiſenden Stu⸗ 
denten, wie Pater Abraham a Sancta Clara ſolche 
erzäblt. (S. Abr. a S. Clara ſämmtliche Werke; Paſſau, 
Winkler; 7. Bd. S. 132 sg.) „Es wären ganze Bü⸗ 
cher zu beſchreiben, was mancher in edler und ſchnöͤder 
Lieb vertiefte Phantaſt muß ausſtehen; mir fällt derma⸗ 
len in die Feder, was auf eine Zeit einem Gerichts⸗ 
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ſchreiber begegnet, welcher in verbotener Lieb mit einer 
ae gelebt hat; dieſer Schleppfack erinnerte alle⸗ 
mal dem Schreiber die Abweſenheit ihres Manns. 
Einmal bat ſich zugetragen, daß, wie der Müller aus⸗ 
gereist, fe dem Schreiber eine ftatrlihe Jauſen zuge⸗ 
richt, welche da beſtund in etlichen jungen Hühnern, 
Schüſſel Krebs, Karpfen, Spargelſalat, und anbei ein 
ſtattlicher Wein. Ein Student, ſo dazumal in die Va⸗ 
kanz gereist, ſuchte da eine Herberg, welche ihm aber 
von der Müllerin rund iſt abgeſchlagen worden; der 
arge Latiniſt war nicht ſo dumm, daß er nicht etwas 
verargwohnet hat, daher er durch ein Fenſter ganz wohl 
geſehen und abgenommen, wie man dem Schreiber ſo 
ſtattlich hat aufgetragen; aber da kaum alles auf den 
Tiſch iſt geſetzt worden, ſchlögt der Müller unverhofft 
an die Hausthür, denn er was nothwendiges zu Haus 
vergeſſen. Auf die erſte Stimm war alles in größtem 
Schrecken, die Müllerin wiſch geſchwind mit einer Speis 
uuter den Ofen, mit der andern unter das Bett, mit 
der dritten unter die Bank in einen Winkel, ihm aber, 
dem Schreiber rathe fie, er ſolle ſich geſchwind verber⸗ 
en unter den Bachzuber; nachdem ſolches geſchehen, 
5 ift dem Müller die Thür eröffnet worden. Der Stu: 
dent nicht langſam, und bitt den ehrlichen Mann um 
eine Nachtherberg, welche er ihm zuſagt, jedoch meldet, 
er werde ein ſchmales Nachtmahl haben, dieweil ſein 
Weib ihn heut gar nicht verhofft hatte. Indem ſie eine 
Weil bei dem Tiſch geſeſſen, von einem und dem an⸗ 
dern geredt, ſo hat ſich der Student verlauten laſſen, 
daß er bereits ſo viel gelernet, daß er auch ohne Sünd 
und Beleidigung Gottes könne natürlich zaubern. Der 
Müller konnte ſich nicht genugſam deſſen verwundern, 
und zeigt einen begierigen Vorwitz, etwas von ſolcher 
raren Kunſt zu ſehen; der Student thut ſich hierüber 
anerbieten, er wolle in aller Kürze ein gutes Nachts 
mahl herzu zaubern; das war dem Müller eben nicht 
ungefällig, fängt demnach an, etliche arabiſche Sprüche 
zu reden: „Arenigs, Ihrevrest, lzort, Ammelez, Oste- 
det, Oecasleurs, ete.,“ allo, eine Schüſſel gebratene 
Hündel vom Ofen hervor; der Müller gehet, ſucht, 
bringt wahrhaftig eine Schüſſel Hündel, worüber er 
ſich nicht genug verwundern konnte. Nach dieſem fängt 
der Studioſus mehrmalen an: „Odnaqua, angillam 
Saggelmi Ottillanzairs, Elibantaz,“ allo, eine Schüſ⸗ 
ſel Karpfen unter dem Bett hervor; der Müller ſucht, 
findts, und bringt mit höchſter Verwunderung. Der 
Scholar fährt ferner fort: „Lemachdus Crebiambes 
formatlach, gnebsamich ete.,“ allo, einen guten Spar⸗ 
gelſalat unter der Bank zu finden ꝛc.“ Der Müller 
ſchaut, findt, trägt und thut ſich faſt deſſentwegen vers 
kreuzigen. Der Student weiter mit ſeiner lächerlichen 
Zauberkunſt; aber wie es der Frau, forderiſt dem gu⸗ 
ten Gerichtsſchreiber unter dem Bachzuber um das Herz 

ſt, iſt nicht zu beſchreiben, der konnte kaum ſchnau⸗ 
en, er durfte ſich nicht rühren, das Huſten war ihm 
gar verboten, der kalte Schweiß benetzte ſein ganzes 
Angeficht, alle Lebensgeiſter waren bei ihm in einem 
halben Arreſt, Angſt und Sorg bedrängten fein Herz 
dergeſtalten, daß ihm faſt der Bachzuber zu einer Tod⸗ 


tenbahr worden, denn er ſich leicht konnte einbilden, 
der lateiniſche Zauberer werde ihn ebenfalls errathen. 


„Prognus Gnaballos, Winglanson Tranzarieth ete.,“ 


ſagte der Student, und ſchreit zugleich, eine gute Kan⸗ 
del Wein aus demſelben Käſtel, wo die alten Hand⸗ 
tücher ſeynd; der Müller gehet, machet auf, zieht ber⸗ 
aus eine Kandel voll mit dem edelſten Wein. Wie 
ſie nun beide ſolches wunderliche Nachtmahl verzehrt, 
ſo fragt der Studioſus, ob er, der Müller, wolle auch 
den Teufel in Menſchengeſtalt ſehen; ja, warum das 
nicht, antwortet der Müller, wann er nur, der Satan, 
nicht gar abſcheulich iſt; bene, ſagt der Student, allo 
Lebztanti, Schnebetti Mareasmos autezion ete,“ hui 
Teufel unter dem Bachzuber hervor, und packe dich 
eilends zum Haus hinaus, ſonſt wirft du tauſend Prü⸗ 
gel zu gewarten haben; der Bachzuber fängt ſich an 
zu rühren, denn der Arreſtirte daſelbſt wußte ſchon, daß 
dieſer Befehl ihn angehe, der Müller fängt gleich das 
heilige Kreuz an zu machen; der Kerl aber ſaumt ſich 
nicht, kriecht bervor, und nimmt mit höchſter Furcht die 
Flucht; der Müller ſchreit alſobald auf: allmächtiger 
Gott, wie ſieht der Teufel unſerm Gerichts ſchreiber fo 
gleich.“ 


7 7 1 
INS E RA T E. 

Nachſtehende Regierungs⸗Verfügung: 

Es ſteht bereits durch frühere Königliche Verord⸗ 
nungen vom 18. Januar 1770 und 30. Januar 1796 
feſt, daß jeder Wirth in den ihm zugehörigen oder zu 
ſeinem Gebrauch überlaſſenen Obſtgärten gehalten ſein 
ſoll, zu ſeinem und ſeines Nachbars Beſten, die auf 
den Bäumen befindlichen Raupenneſter jedes Jahr bei 
Zeiten ableſen, und entweder tief in die Erde vergra⸗ 
ben, oder an einem ſichern Orte verbrennen zu laſſen, 
damit das in den Neſtern befindliche Ungeziefer, wenn 
es bei wärmerer Witterung berauskriecht, fo wenig 
einem jeden Eigenthümer oder Nutznießer ſelbſt, als 
feinem Nachbar Schaden thun könne Mit Verwei⸗ 
fung darauf, wird den Polizei-Behörden jedes Ortes 
hierdurch wiederholt zur Pflicht gemacht, auf die Be⸗ 
folgung dieſer wohlthätigen Anordnung ſtrenge zu 
halten. Auch ſind namentlich alle Gärten Ende April 
ſorgfältig zu unterſuchen: ob jeder Wirth hierin ſeiner 
Verpflichtung gehörig nachgekommen. 

Wenn ſich bei dieſer Unterſuchung findet, daß die⸗ 
fer oder jener Gartenbefiger das Raupen zur Unge⸗ 
bühr unterlaſſen, fo muß derſelde nicht nur in eine 
angemeſſene Polizei⸗-Strafe genommen, ſondern das 
Verſäumte ſelbſt, auf feine Koften ſofort möglichſt nach⸗ 
geholt werden. cf 

Die Landräthlichen Officia und Magiſträte hiefi- 
gen Regierungs⸗Departements werden angelegentlichſt 
angewieſen: auf dieſen Gegenſtand ein wachſames 
Auge zu richten, und jede Veranlaſſung zu gerechten 
Beſchwerden durch nachdrückliche Maaßregeln bei Zeiten 
aus dem Wege zu täumen. ? 

Oppeln den 29. März 1818. 


Königliche Preußiſche Regierung. 
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bringen wir hiermit wiederholt mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß das ungebührliche Unter⸗ 
laſſen des Abraupens unnachſichtlich zur Unterſuchung 
und Beſtrafung denuncirt, und das Verſäumte auf 
Koſten des Denunciaten nachgeholt werden wird. 
Grottkau den 26. März 1857. 
Der Magiſtrat. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum be⸗ 
ehre ich mich anzuzeigen, daß ich auf mehrfaches Auf⸗ 
fordern mich bierſelbſt als 

CTCapezierer und Decorateur 
etablirt habe. — Mein Beſtreben wird jederzeit dahin 
gerichtet fein jede in mein Fach gehörende Arbeit als: 
Polſtern der Möbel, Tapezieren von Zimmern, Auf⸗ 
ſtecken von Gardinen in allen Fagons, Ueberziehen von 
Billards u. ſ. w. beſtens auszuführen und unter Ver⸗ 
ſicherung reeller und prompter Bedienung die ſolideſten 
Preiſe zu ſtellen. Durch meine langjährige Praxis in 
größeren Städten glaube ich einem mir geſchenkten Ver⸗ 
trauen entſprechen zu können. Um geneigte Aufträge 
bittet Carl Kluſt, 

Tapezierer und Decorateur. 

Gleichzeitig erlaube ich mir auf eine ſehr große Aus⸗ 
wahl der ſchönſten Muſter von Tapeten neueſter Sai⸗ 
ſon aufmerkſam zu machen, welche in meiner Wohnung 
beim Kaufmann Herrn Vogt im Seitengebäude eine 
Treppe boch, zur gütigen Anſicht ausgeſtellt ſein werden. 

Carl Kluft, Tapezierer und Decorateur. 

Den zum Steiner'ſchen Haufe gebörigen Viehweide⸗ 
Acker von 2½ Scheffel Breslauer Maaß und die Abs 
löſungsparzelle find wir beauftragt auf drei hintereins 
ander folgende Jahre zu verpachten. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonntag den 5. April e. Nachm. 3 Uhr 
in der Wohnung des Kaufmann Vogt anbe⸗ 
raumt. — Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Bedingungen im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Grottkau den 28. März 1837. 

fi Vogt. Florian. 

Die Stellmacher⸗Innung hält ihre Verſammlung 
auf den 14. April Nachmittags 1 Ubr. 

Grottkau den 2. April 1857. Der Vorſtand. 
— — —v—-— Anna be — 

Die bis jetzt vom Klemptnermeiſter Hrn. Hartmann 


innegehabte Wohnung iſt zu vermiethen und zum 1. Juli 
zu beziehen. Wittwe Worbs. 


lage des Unterzeichneten. 


Schönſte vollſaftige Apfelſinen, 
das S 1½ Sgr. 


tück 1 und 1½ 5 
denen ee dene 
Oſter⸗Montag den 13. April e. Nachmit⸗ 

tags 8 Uhr 
findet im Saale des Rathhauſes hierſelbſt eine 

General- Ver ſammlung 
des Veteranen- u. Landwehr⸗Vereins 
ftatt, wovon die Herren Kameraden hiermit in Kennt⸗ 


niß geſetzt und um recht zahlreich zu erſcheinen hierzu 
eingeladen werden. 


Grottkau, den 2. April 1857. Der Vorſtand. 


Lehrlings⸗-Geſuch. 

Ein Knabe, welcher Luſt hat das Tapeziergeſchäft 
in allen Branchen zu erlernen, findet unter ſoliden 
Bedingungen ein baldiges Unterkommen bei 

Carl Kluft, 
. ͤ v aceur, 

Die dem Knaben Franz Führich zu Grottkau ans 
gethane Diebſtahlsbeſchuldigung nehme ich zu feiner 
Rechtfertigung hiermit zurück. 

Caroline Thomas 
Dienſtmagd auf dem Pfarrhofe zu Leippe. 


Ein verheiratheter Pferdeknecht 
mit guten Zeugniſſen, auch ein Arbeits mann finden 
ſofort ein Unterkommen auf dem Dominio Klein⸗ 
Neudorf bei Grottkau. 


Im Hauſe Nro. 18 auf der Junkernſtraße ſind 
zwei Stuben vornheraus und eine bintenheraus nebft 
Küche, Keller- und Bodengelaß zu vermiethen. 

Hanke, Schmiedemeiſter. 


Eine Mangel iſt billig zu verkaufen beim Tiſch⸗ 
:... ———— — 


lermeiſter Steiner. 


Anbei eine literariſche Beilage von 
Ad. Bänder in Brieg. Beſtellungen 
nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 
n 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 2. April 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 80, 77, 70 Sgr., Roggen 46, 48, 
44 Sgr., Gerſte 41, 40, 39 Sgr. Hafer 25, 22½, 
20 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 19, 18 Sgr. 


— . Uà—ꝓ — — — ͤ ä Üäwʒꝑœm5 — T 
Die , Schleſi ſchen Blätter erſcheinen wöchentlich zweimal (Dienftag und Sonnabend) im Ver⸗ 
Dieſelben haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, die politiſchen Ereigniſſe möglichſt neu, 
kurz und bündig, aber parteilos und überſichtlich mitzuth 
belehrende Auffäge in ihren Spalten bringen. Da dieſe 
ſes erfreuen, ſind ſie zur Verbreitung von Anzeigen wohlgeeignet. 
beſtens empfehlend, wird zu recht zahlreichem Abonnement ergebenſt eingeladen. 


nz werden auch nach wie vor unterhaltende und 

lter eines ſich ſtets mehr ausdehnenden Leſerkrei⸗ 
Zu geneigter Beachtung dieſelben hierdurch 
— Der Pränumerations⸗ 


Preis beträgt pro Jahrgang 1 Mehr. 5 Sgr.; pro Quartal 41 Sgr. incl. ka für Stadt und Umge⸗ 


gend, auswärtig durch die Poſt bezogen 13. 


gr. 
Grottkau im März 1857. N 


5 e 
Münſterberger Straße Nro. 177. 


Nedafſſon, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grolikau. 


